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Leilage ;u Nr . 88 der Karlsruher Zeitung.
Mittwoch . S« . April 1888 .

s

Badischer Landtag .

Karlsruhe , 22 . April , Abends . 17 . Sitzung der Ersten
Kammer . Nach Eröffnung der Diskussion über den An¬
trag der Budgetkommission (vgl . Hauptblatt Nr . 97) er¬
hält zunächst das Wort

Frhr. v . Marschall : Er werde in voller Konsequenz
seiner früheren Haltung für diesen Antrag stimmen. Er
erinnere daran, daß er bei der Verhandlung vom 4 . April
kein Votum über die staatsrechtliche Frage abgegeben, son¬
dern nur die Gründe für und wider abgewogen , mit voller
Bestimmtheit aber sich dahin ausgesprochen habe, daß die
Erste Kammer nicht befugt sei, den Beschluß des andern
Hauses zu theilen und die nicht genehme Zweckbestimmung
zu entfernen. Der neuerliche Beschluß der Zweiten Kammer
zeige, daß er darin recht gehabt habe , und deshalb em¬
pfinde auch er eine gewisse Genugthuung . Wenn er auch
für den zweiten Theil des Antrags stimme, so geschehe es
nur, weil hier die Information über die materielle Seite
der Sache fehle, nicht etwa in der Absicht , sich in einen
Gegensatz zur Zweiten Kammer zu stellen.

Ministerialpräsident Ellstätter bezeichnet seine Stellung
zu dem jüngsten Beschluß der Zweiten Kammer und zu
dem vorliegenden Antrag der Budgetkommission in folgen¬
der Rede :

Ich begrüße es ebenfalls mit Genugthuung , daß die Hohe
Zweite Kammer denjenigen Beschluß gefaßt hat , der allein eine
korrekte Erledigung der Sache ermöglicht . Ferner entspricht es
vollständig der Sachlage , daß die Hohe Erste Kammer , nachdem
das Hohe andere Haus für gut gefunden hat , seinen früheren
Beschluß fallen und an dessen Stelle eine neue Bewilligung treten
zu lassen, ihre Bewilligung erneuert und Abstand nimmt von der
Erörterung der neu beigcfügten Wünsche der Zweiten Kammer,
da im Hause kein Bedürfniß vorhanden ist , dieselben der Großh .
Regierung gegenüber geltend zu machen , zumal letztere sich bereit
erklärt hat . in sachlicher Beziehung den Wünschen des andern
Hauses entgegcnzukommen .

Was die staatsrechtliche Seite betrifft, so wird sie in besserer
Weise , als ich es zu thun vermag , vielleicht noch hervorgehoben
werden . Mir scheint darüber kein Zweifel zu sein , daß der Be¬
schluß der Hohen Zweiten Kammer , der infolge des Antrages
der Abg. Edelmann u . Gen . gefaßt worden ist , verfassungsmäßig
nicht haltbar war , und die Thatsache liegt evident vor , daß das
andere Haus diesen Beschluß zurückgenommen hat . Daß das
geschehen ist, blos um eine gewisse Anzahl von Bediensteten nicht
unter einer Nichtbewilligung leiden zu lassen , das kann ich nicht
annehmen , ich glaube vielmehr , daß die Hohe Zweite Kammer»
wie es auch in der Begründung des zweiten Antrages unterlaufen
ist , sich die Unzulässigkeit der ersten Formulirung vergegenwärtigt
hat . Von allen den Rednern , die bisher in der Sache gesprochen
haben, ist auch kein einziger mit der Behauptung aufgetreten, daß
jener Beschluß verfassungsmäßig war . (Frhr . v . Marsch all :
v . Neubronn !) Der Name , der mir entgegengehalten wird, gilt
für mich nicht als Autorität in dieser Frage : übrigens kann ich
nicht bestätigen , daß eine derartige Aeußerung , die ich doch gehört
haben müßte, gefallen ist.

WaS nun aber die Frage betrifft, ob dieses Haus in der Lage
war , den Beschluß des andern Hauses zu interpretiren , so möchte
ich doch darauf aufmerksam machen , daß weder Ihre verehrliche
Budgetksmmission, noch das Haus auf die A b s i ch t des andern
Hauses abgehoben hat ; es wurde nicht erklärt : „ die Zweite
Kammer hat genehmigen wollen "

, sondern „ sie hat genehmigt" .
Ich werde aus diesen Punkt noch zurückkommen . Wohl aber war
es der geehrte Herr Vorredner , der dieAbsicht der Hohen
Zweiten Kammer dahin interpretirt hat. daß sie nicht habe ge¬
nehmigen wollen . Ich glaube aber , wenn wir über die Absicht
hätten disputiren wollen , so wäre die Vermuthung , daß sie habe
genehmigen wollen , gewiß der Wahrscheinlichkeit näher gekommen ,
als daß sie nicht habe genehmigen wollen , da nach dem ganzen
Gang der Verhandlung als sicher angenommen werden muß, daß
es die Absicht des andern Hauses war , gerade dieser großen
Klaffe von Bediensteten, auf deren Befriedigung Alle bedacht
waren, Remunerationen zu Theil werden zu lassen . Allein, wie
gesagt , wir haben nicht von der zu Grunde liegenden Absicht
gesprochen — ich'wenigstens nicht — sondern von der Thatsache ,
daß das andere Haus den bekannten Beschluß gefaßt und in der
vorhin gekennzeichneten Form hieher mitgetheilt hat.

Bei Beurtheilung eines derartigen Beschlusses muß festgehalte »
werden , daß es sich nicht um den Abschluß eines Vertrags zwi¬
schen den gesetzgebenden Faktoren handelt , welcher nicht eher zu
Stande kommt, als bis die Betheiligten über sämmtliche Moda¬
litäten einig sind, sondern daß die Zweite Kammer mit ihrer Be¬
willigung einen selbständigen Staatsakt für sich vornimmt.
ES kann aber nicht angenommen werden , daß , wenn nun die
Zweite Kamuler eine Bewilligung ausspricht, sie in der Form
der Bewilligung eine Nichtbewilligung habe aussprechen
wolle». Man muß einen Akt so auslegen , daß er zu Recht be¬
stehen kann . Wenn wir damit einverstanden sind » daß die Ver¬
knüpfung einer gesetzgeberischen Handlung mit einer Bewilligung
nicht zulässig ist. so müssen wir sagen, es liegt eine Bewilligung
vor, und was ungiltig ist. fällt weg .

Nach allgemeinen Rechtsgrundsätzenhat es das andere Haus nur
sich selbst zuzuschreibcn , wenn ein derartig formulirter Beschluß
«IS Bewilligung aufgefaßt wird , weil es in seiner Hand stand,
die Nichtbewilligung klar auszusprechen. Ich halte an dem
Standpunkt heute noch fest , daß wir eine Bewilligung vor wiS
hatten, und wenn dies von denjenigen Mitgliedern , welche dem
fraglichen Beschluß zugestimmt haben , nicht cingeräumt werden
wollte , es dann keine Instanz mehr gab , als die Abstimmung
beim Finanzgesetz , dergestalt, daß jenen Mitgliedern freigestanden
wäre , ihre Stimmen gegen dasselbe abzugeben. Das ist meine
Meinung , wobei ich immerhin zugebe , daß mau auch anderer
Ansicht sein kann .

WaS wäre aber geschehe» , wenn wir nach den Ausführungen
des geehrten Herr» Vorredners verfahren wären ? Er schlug
vor , zunächst die Sache an die Justizkommission zu »erweise».
Aber der Beschluß hätte doch auS dem Hause selbst bervorgehen
müssen , und wahrscheinlich wäre die Sache ganz in derselben

Weise erledigt worden wie jetzt. Nehmen wir indessen an , das
Haus würde beschlossen haben : Die Sache sieht nach einer Nicht¬
bewilligung aus , und wir bitten deßhalb das andere Haus um
eine authentische Interpretation , «der : wir geben die Sache an
das andere Haus zurück — dann würde die Zweite Kammer
mit Rücksicht auf 8 60 der Verfassung wahrscheinlich erwidert
haben , die Erste Kammer habe ihre Bewilligung einfach anzu¬
nehmen oder abzulehncn , und dann würden wir auf demselben
Punkt gestanden sein, wie vorher.

Wenn nun die Zweite Kammer in ihrer Mehrheit oder inS-
gesammt erklärt , sie habe jenen ersten Beschluß als eine Nicht¬
bewilligung aufgefaßt, und gleichzeitig die Forderung neu be¬
willigt, so hat die Großh . Regierung nicht den geringsten Anlaß ,
dem irgendwie entgegenzutreten . Damit habe ich durchaus meine
Auffassung nicht geändert, sondern ich habe mich lediglich freuen
können , daß die Hohe Zweite Kammer den ersten Beschluß , der
von uns angefschten worden ist und angefochten werden mußte ,
zurückgenommen und ihn sofort durch einen korrekten Beschluß
ersetzt hat. Ich habe den letzteren nicht provozirt , die Großh .
Regierung hat vielmehr die Sache ruhig ihrem Schicksal über¬
lassen, in der Ueberzeugung , daß die Zweite Kammer das Be¬
dürfniß schon von selbst fühlen werde , den nicht ganz korrekten
Weg , den sie , allerdings nicht absichtlich , einge¬
schlagen, zu rektifiziren .

Die formellen Anstände sind nunmehr dadurch beseitigt,
daß die Genehmigung ausgesprochen wurde mit einer Reso¬
lution , die zudem auch sachlich nicht so unannehmbar er¬
scheint, wie der erste Beschluß . Ich muß das letztere ebenfalls
hier hervorhcben , weil auffallender Weise durch die Presse in
Artikeln und Telegrammen verbreitet wird , daß mit dem neuen
Beschluß materiell vollständig das erreicht sei, was der An¬
trag Edelmann und Genossen bezweckt habe , und daß jene An¬
tragsteller einen großen Sieg über die Regierung und die Erste
Kammer erfochten hätten. Das kann ich nicht zugeben , schon
deshalb nicht , weil die Zweite Kammer ihren früheren Beschluß
zurückgenommen und durch einen formell korrekten Beschluß er¬
setzt , sodann aber auch, weil sie die früheren Bestimmungen ihrem
Inhalte nach wesentlich geändert hat-

Ich möchte daran erinnern , daß schon die Budgetkommissio»
der Zweiten Kammer an ihren Bewillrgungsantrag gewisse Wünsche
geknüpft hat, indem sie für den Fall der Genehmigung desselben
die Voraussetzung aussprach, daß

1) die Höhe der Summe der Remunerationen nach den Er¬
gebnissen des letzten Jahres zu berechnen sei , über welches die
definitiven Rechnungsergebnisse vorliegen;

2) die Großh . Verwaltung dem nächsten Landtage jeweils be¬
sondere Abrechnung über die Verwendung der Remunerationen
an jede einzelne Bedienstctenklasse vorzulegen habe ;

3) die Remunerationen für die einzelnen Dienerklafsen nach den
jeweiligen Durchschnittssätzen zu berechnen seien, wobei eS wünsch¬
bar wäre , wenn den geringer bezahlten Angestellten ein etwas
höherer Prozentsatz zugemessen würde » als den besser gestellten
Beamten ;

4) die 88 10 und 11 des Finanzgesetzes dahin abgeändert wer¬
den , daß nur die Ersparnisse an Besoldungen und Gehalten der
Allgemeinen Staatsverwaltung , nicht aber jene der Eisenbahn¬
betriebs Verwaltung zu Belohnungen verwendet werden dürfen -

Bezüglich aller dieser Wünsche hat sich die Großh . Regierung
damals sofort durchaus entgegenkommend gezeigt.

Der Antrag Edelmann ging jedoch in folgenden Punkten
weiter :

» . Die Staatsdiener jener Kategorien , deren
Durchschnittsbessldung 2900 M . übersteigt , sollten
ganz ausgeschlossen sein . Diesen Punkt habe ich nicht
für unannehmbar erklärt , sondern denselben nur bekämpft , weil
er mit dem Tantiemensystem sich nicht vertrage und zugleich eine
Unbilligkeit enthalte gegenüber den andern Beamten der Staats¬
verwaltung. In dieser Beziehung enthält nun der jüngste Be¬
schluß der Zweiten Kammer eine Modifikation, welche der Großh .
Regierung ganz annehmbar erscheint , indem darnach die höheren
Beamten bei besonders hervorragender Dienstleistung ebenfalls
mit Remunerationen bedacht werden können . Dadurch ist die
Remunerationsvertheilung vollständig in 's Ermessen der Großh .
Regierung gestellt nach derselben Formel , welche jeweils im
Schlußparagraphsn deS Finanzgcsetzes hinsichtlich der übrigen
Beamten sich findet .

d . Die Angestellten sollten auf die gleiche Gehalts¬
summe das l ' /zfache dessen erhalten , was den Beam¬
ten auf dieselbe Besoldungssumme zufalle . Dieser
Punkt hat schon mehr in das eigentliche Regierungsrecht , die
Beamten auszuwählen , welche Remuneration bekommen sollen,
und ihnen die Beträge zu bestimmen , die die Regierung für an -
gemeffen findet , eingegriffen . Materiell ist dies jedoch von we¬
niger erheblicher Bedeutung, weil wir von vornherein damit ein¬
verstanden waren , daß die niederen Bediensteten einen höheren
Antheil erhalten sollen, und weil wir das Ganze als einen Ver¬
such betrachten . Wir sind übrigens durch die jetzige Resolution
nur gebunden , thunlichst die Remunerationen so zu vertheilen ,
und wenn es sich nicht bewährt , so können wir dem nächsten
Landtag sagen , es lasse sich in dieser Weife nicht durchführen.
Das behalten wir uns vor .

o. Unannehmbar war vorzugsweise der dritte Punkt , welcher
bestimmte , daß von der Remuneration nur Solche aus¬
geschlossen werden sollten , welche eine Disziplinar¬
strafe erlitten haben . Dies gewährte allen Denjenigen , die
nicht disziplinär bestraft worden sind , einen Rechtsanspruch auf
Remuneration , und das konnte die Großh . Regierung sich nicht
entgegenbringen kaffen , denn es griff ganz direkt in das Verwal¬
tungsrecht ein. Aber dieser Punkt ist jetzt beseitigt, er ist ersetzt
durch den Wunsch , daß Diejenigen vom Bezüge der Remune¬
ration ausgeschlossen werden sollen , welche sich dessen besonders
unwürdig gezeigt haben . Dadurch ist der Ausschluß in das Er¬
messen der Großh. Regierung gestellt und die- entspricht ganz
der Auffassung » wie sie von der letzteren bisher vertheidigt wor¬
den ist.

Ich glaube also , daß auch in sachlicher Beziehung die Ange¬
legenheit befriedigend erledigt ist und hiernach auf den ganzen
Verlauf derselben von der Großh . Regierung mit Genugthuung
zurückgesehen werden kann.

(Schluß folgt .)

Karlsruhe , 24 . April . 60. öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des Präsidenten
Lamey.

Am Regierungstisch : Präsident des Finanzministeriums
Geh . Rath Ellstätter , Präsident des Ministeriums der
Justiz, des Kultus und Unterrichts Nokk , Geh . Rath
Nicolai .

Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung des Ge¬
setzentwurfs „ die Feststellung des Staatshaushalts -Etats für
die Jahre 1882 und 1883 betreffend " .

Der Vorstand der Budgetkommission , Abg . Friderich ,
verliest den Bericht. Der Antrag der Kommission geht
auf Annahme des vorliegenden Gesetzentwurfes und Ge¬
nehmigung des Voranschlags des umlausenden Betriebs¬
fonds des allgemeinen Staatshaushalts- Etats für 1882
und 1883 .

Der Präsident eröffnet zunächst die allgemeine Dis¬
kussion .

Abg . Schoch : Man könne den Abschluß des vorlie¬
genden Budgets wohl als einen befriedigenden betrachten,
zumal wenn man berücksichtige , daß man im Laufe der
Verhandlungen weitere erhebliche Ausgabeposten eingestellt
habe, außerdem einige Einnahmeposten habe mindern müs¬
sen und gleichwohl nun eine Ermäßigung der Grund - und
Häusersteuer eintreten lasse . — Der letzte Punkt sei der
wichtigste , die Berathung des Finanzgesetzes überhaupt .
— Die Budgetkommission habe es seinerzeit für zweck¬
mäßiger erachtet , die Erörterung dieser Frage, die Redner
in seinem Berichte über die Steuerverwaltung ausführlich
behandelt habe, bis zur Berathung des Finauzgesetzes zu
verschieben, und daraus erkläre es sich , daß dieser Bericht
dem Abg . v . Feder damals mager erschienen sei . — Es
wäre jedenfalls ein Jrrthum , wenn man diese Maßregel
der Steuerermäßigung als eine nur den Landwirthen zu
Gute kommende Vergünstigung betrachten wollte , denn auch
die städtischen Grund- und Häuserkapitalien würden wesent¬
lich davon berührt. Ueberhaupt stelle sich die vorgeschla¬
gene Ermäßigung lediglich als eine Regulirung der Grund -
und Häusersteuer dar , die aus folgenden Gründen ge¬
boten erscheine : — bei Gelegenheit der Neukatastrirung der
Grund - und Häusersteuer-Kapitalien sei der Steuerfuß auf
28 Pf . heruntergesetzt worden. — Als man andererseits
die Erwerbssteuer neu regulirt habe , seien zur Zeit der
Feststellung des provisorischen Steuergesetzes und des für
die Erwerbsteuer - Kapitalien vorzusehenden Satzes diese
Kapitalien noch nicht genau fixirt gewesen. Es habe sich
damals ein Satz von 26 Pf. ergeben . Bei Erlassung des
Finanzgesetzes habe man gefunden , daß dieser Satz zu nieder
bemessen sei . Gleichwohl habe eine Herabsetzung der Grund-
und Häusersteuer nicht mehr stattfinden können , weil bereits
die Steuer für ein Vierteljahr erhoben gewesen sei. — Die
Kammer habe dann die Waldsteuer , um diese in ein richtiges
Verhältniß zur Grund- und Häusersteuer zu bringen , um
57Prozent erhöht und dadurch eine Mehreinnahme
von über 200,000 M . erzielt , die bereits ausgereicht haben
würde , die Grund - und Häusersteuer um 1 Pfennig zu
ermäßigen . — Nach dem dargestellten Verhältniß sei nun
die Erwerbsteuer gegenüber der Grund- und Häusersteuer
um 2 Pf. zu nieder angesetzt gewesen und da man seiner¬
zeit die Absicht gehabt habe , gleiche Beträge von den be¬
treffenden Steuergattungen zu erheben , so wäre damals
schon eine Neuregulirung nöthig gewesen. Schon auf dem
letzten Landtage habe die Großh. Regierung diese Reguli¬
rung durch Erhöhung der Grund- und Häusersteuer sowie
der Erwerbssteuer auf 30 Pf. herbeiführen wollen. Zum
Glücke sei es gelungen,- die Erhöhung der direkten Steuern
zu vermeiden. — Gleichwohl habe man die erwähnte
Regulirung im Auge behalten . Dieselbe wäre in der Weise
möglich gewesen, daß man die Grund- und Häusersteuer ,
sowie die Erwerbssteuer auf 27 Pf. festgesetzt hätte ; allein
die Budgetkommission habe für zweckmäßiger gehalten , diese
Regulirung vorzunehmen , wenn sie ohne Erhöhung irgend
einer Steuergattung möglich wäre. Diesen Zeitpunkt halte
man nunmehr für gekommen. — Die Großh . Regierung
habe der vorgeschlagenen Gleichstellung zugestimmt , aber
erklärt , die Budgetkommission müsse die Verantwortung
hiefür übernehmen. — Die Budgetkommission glaube dies
thun zu können, da die Einnahmen der Steuerverwaltung
sehr vorsichtig veranschlagt seien , so daß sich Ueberschüsse
erwarten ließen, außerdem aber bei dem bedeutenden, zur
Tilgung der Eisenbahn-Schuld vorgesehenen Betrag eine
geringere Verstärkung des umlaufenden Betriebsfonds an¬
gängig erscheine . — Redner hoffe , daß der nächste Land¬
tag eine Erhöhung der direkten Steuern nicht bringen
werde . Sollte aber auch in Folge der Verschiebung der
Lasten eine Steuererhöhung eintreten müssen , so ließe sich
dieselbe doch bei vorhandener Gleichstellung der Grund-
und Häusersteuer mit der Erwerbssteuer leichter tragen.
— Redner empfehle darum die Annahme der vorgeschlage¬
nen Ermäßigung sowie des ganzen Gesetzentwurfs .

Präsident des Finanzministeriums Geheime Rath Ell¬
stätter : Es scheine, daß kein Redner gegen die Steuer¬
ermäßigung auftreten wolle. Man möge ihm daher einige
Bemerkungen gestatten . — Bei vorsichtiger Veranschlagung
der Einnahmen sei es gelungen , die ordentlichen und außer¬
ordentlichen Ausgaben durch die ordentlichen Einnahmen
zu decken. Ungeachtet der Einstellung von Mehrausgaben
und der Herabsetzung präliminirter Einnahmen schließe
das Budget mit einem Ueberschüsse von 87,000 M . ab.
Redner sei erfreut , daß es möglich gewesen sei , eine Ueber -



einstimmung hinsichtlich der Aufrechterhaltung des Zuschusses
an die Eisenbahn -Schuldentilgungs -Kasse auf der bisherigen
Höhe zu erzielen , denn davon hänge nicht nur die Konso-
lidirung des guten Standes der Finanzverwaltung ab,
sondern es werde dadurch auch für eine spätere Zeit ge¬
wissermaßen ein Reservefond geschaffen, der zu einer durch¬
greifenden Besserung unserer Steuerverhältnisse führen
werde . — Wenn Redner der Ermäßigung der Grund - und
Häuserster um 2 Pfennige zustimme , ja gewissermaßen
diesen Borschlag selbst vorbereitet habe , so verlange doch
seine Stellung , daß er die Gründe angebe , die ihn dabei
geleitet hätten . Er müsse dies thun , obwohl er annehme ,
daß dieser Beschluß draußen günstig ausgenommen werde ,
wegen denen , die ihr Urtheil nicht nach der Aufnahme
bildeten , welche eine Maßregel bei der Mehrzahl finde,
sondern prüften , ob dieselbe innerlich gerechtfertigt sei . —
Es sei nun nicht zu läugnen , daß ganz erhebliche Gründe
gegen die vorgeschlagene Steuerermäßigung sprächen . Vor
allem der , daß man es nur mit einem sehr geringen Ueber -
schusse zu thun habe , der eine nachhaltige Ermäßigung nicht
gestatte . — Die Herabsetzung der Grund - und Häuser¬
steuer um 2 Pfennige habe einen Ausfall von 440,000 M .
im Jahre , also rund 900,000 M . für eine Budgetperiode
zur Folge . — Der Ueberschuß von 87,000 M . sei zudem
unsicherer Natur . Er beruhe lediglich auf Voranschlägen
und es sei möglich, daß er nicht nur verschwinde , sondern
im Rechnungsergebniß der Budgetperiode sich sogar in ein
Defizit verwandle . — Ferner habe man die Mittel zur
Ermäßigung dadurch gefunden , daß man die umlaufenden
Betriebsfonds nicht in dem Maße verstärkt habe , wie es
seitens der Großh . Regierung gewünscht worden sei . —
Eine auf diesem Wege ausgeführte Operation lasse sich
wohl einmal vornehmen , nicht aber wiederholen . Man
wende also kein richtiges Mittel zur Steuerermäßigung an .
Man müsse daran denken, daß man in der nächsten Budget¬
periode vor einem Ausfall stehen werde , den man , falls
die Verhältnisse sich im Nebrigen gleich blieben , durch
Minderung der Ausgaben oder Erhöhung der Steuern zu
decken genöthigt sein werde . Redner hoffe, daß das Haus ,
wenn es sich dann um Erhöhung der Einnahmen handle ,
eben so bereitwillig zustimmen werde , wie heute der Steuer¬
ermäßigung . Zudem aber habe man mit einer Vermehrung
der Ausgaben zu rechnen . Die geplante Aenderung der
Kreisverfassung und dadurch bedingte Abwälzung eines
Theils der Straßenbau - und Armenlast von den Kreisen
und Gemeinden auf den Staat würde der Staatskasse
eine Mehrbelastung von vielleicht 900,000 M . bringen .
Angesichts solcher Bestrebungen müsse man doppelt vor¬
sichtig sein, die Mittel aus der Hand zu gehen , die vor
neuen Steuern bewahrten . — Dieser Punkt sei um so
mehr zu beachten, als es beim Ertragssteuer - System un -
thunlich erscheine, die Steuern bald zu erhöhen , bald zu
mindern .

Blicke man auf die Traditionen der badischen Finanz¬
verwaltung zurück, so zeige sich, daß man namentlich gerade
während der 60er Jahre viel vorsichtiger gewesen sei und
weit höhere Ueberschüsse dem Betriebsfond zugeführt , nicht
aber zu Steuerermäßigungen verwendet habe . Redner
zeigt , wie man in den angegebenen Jahren verfahren habe ,
obwohl in einzelnen Perioden Ueberschüsse vorhanden ge¬
wesen seien , die ausgereicht hätten , die direkten Steuern
um einen erheblichen Bruchtheil zu mindern , ja in einer
Budgetperiode sogar sie ganz aufzuheben . — Damals
habe man in der Stärkung der Amortisationskasse einen
großen Vortheil für die Finanzverwaltung erblickt. Wie
wohl man daran gethan , in dieser Weise zu verfahren ,
habe sich bald gezeigt . Schon 1866 sei eine Erhöhung
der direkten Steuern nöthig geworden . Wäre damals aber
die Amortisationskasse erschöpft und die direkten Steuern
abgeschafft gewesen , so wäre der Staat in eine bedauerliche
Lage gerathen . Es erscheine darum auch bedenklich, gegen¬
über einem unbedeutenden Ueberschuß von 87,000 M . eine
Steuerermäßigung vorzunehmen . Wenn nun Redner , ob¬
wohl er namentlich auch mit Rücksicht aus seine Verant¬
wortlichkeit vollen Grund habe , diese Bedenken betone ,
doch der Ermäßigung zustimme , so geschehe es , weil es
als ein Mißstand betrachtet werden müsse, daß die Grund -
und Häusersteuer einen andern Satz habe , als die Er¬
werbssteuer . Der Abg . Schoch habe bereits ausgeführt , daß
man bei derNeukätastrirungderlandwirthschaftlichen Grund¬
stücke und Gebäude , sowie der Erwerbe , keineswegs einen
höheren Steuerbetrag habe erzielen , sondern lediglich eine
Neuregulirung der Steuerkapitalien habe vornehmen wollen .
Man sei bei dieser Katastrirung davon ausgegangen , daß
sowohl bezüglich der Grund - und Hüusersteuer , als auch
bezüglich der Erwerbssteuer eine Einschätzung nach dem
Ertrage stattfinden müsse . Beide Steuerkapitalien reprä -

sentirten wenigstens theoretisch zwei gleichwerthige Ein¬

kommensobjekte . Wenn nun die Grund - und Häusersteuer
auf 28 Pfennige , die Erwerbsteuer aber nur auf 26 Pfennige
festgestellt worden sei, weil sich die Steuerkapitalien der
letzteren in stärkerem Maße vermehrt hätten , so ergebe sich
daraus , daß die Erwerbsteuer -Pflichtigen seither an Steuer

zu wenig entrichtet hätten . Dieser Mißstand hätte sich bei

jeder Gelegenheit geltend gemacht . Der Moment für die

Gleichstellung könne nunmehr als gekommen betrachtet wer¬
den und Redner glaube es verantworten zu können, wenn
er der Steuerermäßigung zustimme , um jenen Mißstand
zu beseitigen . — Redner sei geneigter geworden , zuzustim¬
men , seit wenigstens ein Theil des Ausfalles gedeckt er¬
scheine durch die Beschlüsse des Hauses . So insbesondere
durch den von der Branntweinsteuer zu erwartenden Mehr¬
ertrag von ungefähr 100,000 M . Man müsse sich be¬

gnügen , für diese Budgetperiode das Gleichgewicht herzu¬
stellen , und hoffen , daß die Erträgnisse der indirekten
Steuern , namentlich auch der Weinsteuer sich wieder heben
würden , so daß man auf dem nächsten Landtage eine Be¬
deckung des Ausgabenbudgets ohne Steuererhöhung erreichen
könne . — Das Hohe Haus werde die von dem Redner

vorgebrachten Gesichtspunkte als berechtigt anerkennen und
die Verantwortung mit ihm zu tragen bereit sein, nament¬
lich auch dann , wenn man wider Verhosfen in der nächsten
Budgetperiode vor die Frage einer Steuererhöhung gestellt
sein sollte . — Redner empfehle die Annahme des Gesetz¬
entwurfes .

Abg . Schneider : Eb spreche der Großh . Regierung
Dank für ihr Entgegenkommen aus . Der Hauptwerth
der Minderung der Grund - und Häusersteuer sei darin zu
erkblicken , daß der Streit zwischen beiden Steuern ge¬
hoben und der Landwirthschaft in Wirklichkeit ein Dienst
geleistet werde . Allerdings wäre es ihm erwünschter ge¬
wesen , wenn sich die Ermäßigung auf die ganze Budget¬
periode hätte erstrecken können , allein wenn man vorsich¬
tig habe zu Werke gehen wollen , sei dies nicht möglich
gewesen . — Er sei nicht so schwarzsichtig wie der Herr
Präsident des Fianzministeriums . Empfehle sich auch die
Stärkung der Amortisationskasse , so sei sie doch jetzt nicht
möglich . Man stehe jetzt besser, als in der letzten Budget¬
periode , könne die Restkredite aus dem Einnahmenüber¬
schuß decken und die umlaufenden Betriebsfonds verstärken .
Auch die vorsichtige Aufstellung des Budgets müsse be¬
ruhigend auf die Großh . Regierung wirken . Redner hoffe,
daß in der nächsten Budgetperiode keine Erhöhung der
Steuern , sondern weitere Minderung eintreten werde .

Abg . Edelmann : Der Herr Präsident des Finanz¬
ministeriums habe zu schwarz gesehen und einen Umstand
außer Betracht gelassen . In den Jahren 1858 bis 1867
habe man der Amortisationskasse bedeutende Ueberschüsse
zugewiesen , weil sie damals beträchtliche Schulden gehabt
habe . — Baden habe an Kriegskosten -Entschädigung 46
Millionen erhalten . Davon seien 27 Mill . Gulden durch den
Kriegsaufwand verzehrt worden . Von dem Reste seien der
Amortisationskasse 32 Millionen Mark zugewiesen worden .
Damals habe die Amortisationskasse 17 Millionen Gulden
Schulden gehabt . Durch die genannte Zuwendung habe
sich das Verhältniß geändert und die Amortisationskasse
statt Schulden Kapitalien bekommen . Diese beliefen sich
zur Zeit auf 5 Millionen Mark . Gegenüber stehe nur
die unverzinsliche Schuld an den Domänengrundstock . —
Die Verhältnisse seien sonach heute wesentlich anders als
früher und darum eine Steuerermäßigung eher möglich.
Gefahr bringe die Ermäßigung jedenfalls nicht, denn das
Budget sei sehr vorsichtig aufgestellt . — Die Amortisa¬
tionskasse jetzt zu verstärken habe keinen Sinn . Der Ab¬
schluß des Budgets sei im Ganzen befriedigend . — Redner
geht sodann zu einer Betrachtung des Ertragsteuer -Systems
über und betont , daß derselbe eine Berücksichtigung der
Schulden kaum gestatte . Die Schulden aber hätten sich,
namentlich bezüglich des ländlichen Grundbesitzes , ganz er¬
heblich vermehrt . Eine Untersuchung über die vorhandene
Belastung des Grundbesitzes anzustellen erscheine dringend
geboten . — Gerade weil die Einkommensteuer die Berück¬
sichtigung der Schulden gestatte , bedauere Redner , daß
nicht diesem Landtage wieder der Einkommensteuer -Gesetz¬
entwurf vorgelegt worden sei. — Redner bittet zum Schluffe
noch , der Enquete über die Belastung des ländlichen
Grundbesitzes volle Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen .

Abg . Junghanns : Er glaube , die Veranlassung zur
Herabsetzung der Grund - und Häusersteuer sei doch
dringender gewesen , als seitens des Großh . Finanzmini¬
steriums zugegeben worden sei . — Die außerordentliche
Vermehrung der Erwerbsteuer -Kapitalien sei bei der Steuer¬
reform nur den Erwerbsteuer -Pflichtigen selbst zu Gute
gekommen. — Die Einschätzung der Grundsteuer sei sehr
ungünstig , der Werth der Grundstücke erheblich zurückge¬
gangen . — Die Zuschüsse aus der Reichskasse sollten zur
Minderung der Steuern verwendet werden , weil dies ihre
Bestimmung sei. — Redner glaube nicht , daß in der
nächsten Budgetperiode eine Steuererhöhung nöthig fallen
werde . Dagegen hoffe er auf Vorlage des Einkommen¬
steuer -Gesetzes.

Abg . Blum : Er könne der vorgeschlagenen Steuer¬
ermäßigung nicht mit so leichtem Herzen zusammen , wie
die Vorredner . Im Reichstage werde es gehen wie bei
uns . Eine Masse von Anforderungen würden hervortreten
und die Hoffnung , daß den Einzelstaaten aus der Reichs¬
kasse noch bedeutende Zuschüsse zur Verbesserung ihrer Fi¬
nanzlage gezahlt würden , werde sich als trügerisch er¬
weisen . — Es fehle diesen Zuschüssen die Stetigkeit und
darum dürfe man sich nicht zu sehr auf sie verlassen . —
Dem Zuschuß für Verzinsung und Tilgung der Eisenbahn -

Schuld habe er entschieden zugestimmt , weil dieser nach
den Ausführungen des Herrn Präsidenten des Finanzmini¬
steriums nothwendig erscheine , damit unsere Bahnen der
Konkurrenz der Nachbarbahnen , namentlich der elsaß -

lothringischen Bahn begegnen könnten . — Redner wendet
sich hierauf gegen einzelne Ausführungen des Abg . Edel¬
mann , betont , daß eine theilweise Ueberwälzung der Kreis¬
lasten zweifellos eine Steuererhöhung zur Folge haben
würde , und erklärt , daß man durch Einführung der Ein¬
kommensteuer hier wohl kaum werde helfen können , denn
schon jetzt seien die großen Gewerbetreibenden so sehr be¬
lastet , daß sie kaum mit auswärtigen Geschäften konkur-
riren könnten . — Man werde bei der bestehenden Noth
des kleinen Grundbesitzes zur Einkommensteuer übergehen
müssen, allein eine gleichzeitige Erhöhung der Steuer werde
man dann nicht vornehmen können . Nach Herabsetzung
der Grundsteuer werde es vielmehr Aufgabe sein , noch
sparsamer zu verwalten .

Abg . v . Feder : Er wolle mit einigen allgemeinen
Bemerkungen seine Abstimmung motiviren . Man stehe
heute vor einem wichtigen Akte der parlamentarischen
Thätigkeit , indem man 80 Millionen Ausgaben und 81
Millionen Einnahmen dekretire . — Eine interessante Neuig¬
keit sei die Ermäßigung der Grund - und Häusersteuer .
Er stimme derselben zu unter dem Vorbehalte , daß nichts
Schlimmeres Nachkomme. — Das Finanzgesetz habe aber
auch eine politische Bedeutung , denn , indem man dasselbe

votire , votire man zugleich dem gegenwärtigen Ministerium
ein Vertrauensvotum . Redner stimme dem Finanzgesetz
namentlich auch mit Rücksicht darauf zu, daß es gelungen
sei, den Frieden zwischen Kammer und Regierung zu er¬
halten . — Endlich aber stelle sich das Finanzgesetz als
ein parlamentarischer Schlußakt dar . Die Minister seien
wohl froh , daß die Abgeordneten nach Hause gingen .
Ihm scheine am Platze , der Großh . Regierung für die
Ausdauer und Aufmerksamkeit zu danken , mit der sie den
Verhandlungen des Hauses gefolgt sei . — Zum Schluffe
wolle aber Redner doch noch zwei Wünsche geltend machen :
einmal nämlich den , daß die Großh . Regierung die Vorarbei¬
ten , welche die Einführung der Kirchensteuer ermöglichten , be¬
schleunige, und ferner , daß man bezüglich des Eisenbahn -
Baues mit der größten Vorsicht und Sparsamkeit zu
Werke gehe.

Abg . Mays : Er könne sich bei dem Finanzgesetze und
namentlich Art . 7 eines bangen Gefühles nicht erwehren ,
weil die Kammer eine Eisenbahn genehmigt habe , die
große Belastung herbeiführen werde , wie man von vorn¬
herein habe sagen müssen. Er wolle hoffen , daß aus
diesem Vorgänge , der in der Geschichte unseres Landes
einzig dastehe, keine Störungen erwüchsen . — Um Miß¬
verständnisse zu beseitigen und das gute Einvernehmen der
verschiedenen Landestheile aufrecht zu erhalten , wolle er
nur bemerken, daß die Auffassung , als habe sich in jener
Frage Ober - und Unterland gegenübergestanden , unrichtig
sei . Wenn er und viele Andere gegen die Vorlage ge¬
stimmt hätten , so sei dies nicht geschehen, weil sie Gegner
jener Eisenbahn wären , sondern weil ihnen das Maß der
Anforderungen zu hoch erschienen sei .

Abg . Schoch : Die Budgetkommission habe durch den
von ihm gemachten Vorschlag nicht eine grundsätzliche
Aenderung der Besteuerung einführen , vielmehr nur einen
früher vorgekommenen Fehler beseitigen wollen . Der Abg .
Blum könne seine Bedenken wohl fallen lassen, wenn er
berücksichtige, daß der umlaufende Betriebsfond immer noch
verstärkt werde und 800,000 M . zur Schuldentilgung in
Aussicht genommen seien . — Der Frage der Einführung
der Einkommensteuer stehe Redner sympathisch gegenüber ,
weil er von ihr einen Ausgleich erwarte .

Abg . Edelmann : Die Bedenken des Abg . Blum halte
er nicht für begründet . Eine Erhöhung der Steuern
sei , selbst wenn eine theilweise Uebernahme der Kreis¬
lasten durch den Staat erfolgen sollte , nicht anzunehmen .
— Was die Höllenthal - Bahn betreffe , so handle es
sich hier um nur 240,000 Mark jährlich . Diese Anfor¬
derung sei also nicht so exorbitant , daß man um ihret¬
willen eine Steuererhöhung zu besorgen hätte . Auch er
sei damit einverstanden , daß man die Einkommensteuer
nicht einsühre , um die Steuern zu erhöhen , sondern nur
um die Möglichkeit der Berücksichtigung der Schulden zu
schaffen, was bei den Ertragssteuern nicht möglich sei . —
Redner glaube , daß man keine Veranlassung habe , allzu
ängstlich hinsichtlich unserer Finanzlage zu sein.

Abg . Junghanns : Es handle sich allerdings um
einen wichtigen Akt und darum müsse man sich fragen , ob
man mit gutem Gewissen dem Gesetzentwürfe zustimmen
könne. — Die Prüfung der einzelnen Ausgabepositionen
sei mit Umsicht und Sorgfalt erfolgt . — Was das poli¬
tische Moment anlange , so werde wohl Niemand seine
Verwilligung mit einer Verwahrung mangelnden Vertrauens
versehen . Gleichwohl sei Vieles nicht erreicht . Das Bis¬
thum sei noch unbesetzt, das Schulgesetz nicht revidirt , in
vielen Bezirken seien noch Nothkirchen vorhanden . Er
hoffe, daß auch die Gegner sich von der Nothwendigkeit
eines Ausgleichs dieser Fragen überzeugen würden . —
Auch in wirthschaftlicher Beziehung werde man noch viel
zu leisten finden . Vor Allem müsse man durch gründ¬
liches Eingreifen in die bäuerlichen Güterverhältnisie einer
Verarmung entgegenwirken . Dazu zu helfen würden wohl
die Großh . Regierung wie die Gegner bereit sein.

Hiermit schließt die allgemeine Diskussion .
Berichterstatter Abg . Friderich : Er freue sich , daß

der Vorschlag der Budgetkommission allgemeine Zustim¬
mung gefunden habe und daß der Nothstand nicht in dem
Maße vorhanden sei, wie man angenommen habe , denn,
wäre die Annahme richtig gewesen, so hätte man nicht an
eine Steuerermäßigung herantreten können . Diese Er¬
mäßigung treffe keineswegs nur die Landbevölkerung . Die
Befürchtung , es könnte diese Ermäßigung im Hinblick auf
die Zukunft Bedenken erregen , theile er nicht . Er hoffe, es
würden sich die Verhältnisse so günstig gestalten , daß das
Budget für 1882/83 einen bedeutenden Ueberschuß brin¬
gen werde . Immerhin aber sei bezüglich der noch zu
fassenden Beschlüsse Rücksicht auf die Staatskasse geboten .
Die theilweise Uebernahme der Kreislasten durch den Staat
werde keineswegs , wie man zu glauben scheine, eine all¬
gemeine Erleichterung der Gemeinden herbeisühren , denn
die Steuerpflichtigen in ihrer Gesammtheit würden nun
diese Lasten zu tragen haben . Ob diese Ueberwälzung
der Kreislasten ohne Steuererhöhung möglich sein werde ,
vermöge Redner nicht zu sagen . — Redner wendet sich
hierauf gegen einzelne Ausführungen der Vorredner und
macht namentlich den Abg . Schneider darauf aufmerksam ,
daß es nicht geeignet erscheine , Hoffnungen auf neue
Steuerermäßigungen zu erwecken. Auch sollte man nicht
behaupten , die Zuschüsse aus dem Reich seien zur Steuer¬
erleichterung bestimmt , denn diese Behauptung sei unrich¬
tig . Endlich sollte man keine neuen Wünsche geltend
machen, wie der Abg . v . Feder thue . — Man habe auch
von dem Einkommensteuer -Gesetz gesprochen . Redner habe
demselben seinerzeit zugestimmt und hoffe gleichfalls , daß
es kommen werde . Zum Schluß bittet Redner , dem Ge¬
setzentwürfe zuzustimmen .

Das Haus tritt hierauf in die Spezialdiskussion ein .
Der Präsident macht darauf aufmerksam , daß , wer

Art . 1 zustimme, damit auch zugleich den Art . 8 genehmige .



und daß deßhalb etwaige Anträge zu Art . 8 jetzt bereits
gestellt werden müßten .

Zu Art . 1 ist folgender Antrag eingelaufen :
„Mit Rücksicht auf die Erhöhung der Branntwein¬

steuer ist die Einnahme für 1882 um 50,000 M .
die Einnahme für 1883 um . . . 100,000 M .
zu erhöhen und diese Erhöhung gleichzeitig auf 15
der Beilage 1, II . Steuerverwaltung , indirekte Steuern ,
und in den folgenden Summirungen eintreten zu lassen
unter gleichzeitiger Erhöhung des umlaufenden Be¬
triebsfonds Art . 2 und 5 , auch Beilage Nr . 2 auf
5,620,516 M .

"

Unterzeichnet sind die Abgg . Edelmann , Fischer ,
Wacker , Roßhirt , Reichert , Röttinger .

Abg . Edelmann : Das Hohe Haus habe eine Erhöhung
der Branntwein -Steuer beschlossen, die ungefähr 100,000
Mark im Jahre ausmachen werde . Für 1883 komme sie
voll in Einnahme , für 1882 nur etwa zu ^ /z . Es empfehle
sich daher , für 1883 den vollen Betrag , für 1882 der
Sicherheit halber die Hälfte in das Budget einzustellen .
Dies erscheine um so mehr geboten , als man auch die Er¬
mäßigung der Grundsteuer in das Budget eingestellt habe
und die Budgetkommission die Einstellung der Branntwein¬
steuer nur unterlassen habe , weil die Erste Kammer da¬
mals über das Branntweinsteuer -Gesetz noch nicht Be¬
schluß gefaßt gehabt habe . Dies sei nunmehr geschehen.

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath El Ist älter :
Er bitte , den Antrag des Abg . Edelmann abzulehnen , oder
vielmehr den Abg . Edelmann selbst, diesen Antrag zurück¬
zuziehen . — Es sei ja richtig , daß die Erste Kammer dem
Gesetzvorschlag der Zweiten Kammer , der eine Mehr¬
einnahme von etwa 100,000 M . in Aussicht stelle, beige¬
treten sei , allein dieser Betrag beruhe auf unsicherer
Schätzung und außerdem seien die gleichzeitig beschlosse¬
nen Erleichterungen die einen Ausfall von etwa 24,000 M .
herbeiführen würden , nicht berücksichtigt. — Allerdings
solle das Budget der Wahrheit so nahe als möglich kom¬
men , gleichwohl befürworte Redner diese nachträgliche Ein¬
stellung nicht . — Abgesehen davon , daß durchgreifende
Zahlenkorrekturen nöthig würden , die im Augenblick nicht
herbeigeführt werden könnten , sei zu beachten , daß man
gar keine Position für diesen Nachtrag habe . — Die Erste
Kammer habe das Budget der Steuerverwaltung beschlossen
in Uebereinstimmung mit der Zweiten Kammer . Man
könne nun nicht aus Grund der Beschlüsse beider Kammern
etwas Anderes im Finanzgesetz beschließen. Es müßte
vielmehr eine neue Position eingestellt und diese von bei¬
den Kammern genehmigt werden , dann erst könnte das
Finanzgesetz zur Berathung kommen . Kurz , man müsse
tiefgreifende , jetzt nicht durchführbare Aenderungen vor¬
nehmen . Auch müßte eine neue Vorlage des Budgets der
umlaufenden Betriebsfonds erfolgen . Effekt wäre dabei
gar keiner vorhanden . — Die noch ausstehende Genehmi¬
gung der Grotzh . Regierung zum Branntweinsteuer -Gesetz,
welches ja nicht auf einer Regierungsvorlage , sondern auf
einem Initiativantrag der Zweiten Kammer beruhe , könne
nicht in dem Finanzgesetz anticipirt werden . Werde diese
Genehmigung ertheilt , so wäre der praktische Erfolg der ,
daß die betreffende Einnahme nach Maßgabe des Gesetzes
vollzogen werde und dem umlaufenden Betriebsfond zu¬
fließe . Bei den unvermeidlichen Weiterungen und dem
Umstande , daß die höchste Genehmigung dem Branntwein¬
steuergesetz-Vorschlag noch nicht erfolgt sei , bitte Redner ,
den gestellten Antrag zurückzuziehen.

Abg . Edelmann : Er könne nicht finden , daß bezüg¬
lich der Branntweinsteuer eine andere Behandlung geboten
erscheine , als hinsichtlich der Grunde und Häusersteuer .
Daß viele Aenderungen im Falle der Annahme seines
Antrages nöthig würden , gebe er zu, und da die Summe
doch vereinnahmt werde , einerlei , ob sie eingestellt sei oder
nicht, so sei er bereit , feinen Antrag zurückzuziehen.

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath Ellstätter :
Er danke dem Abg . Edelmann , daß er seinen Antrag zu¬
rückgezogen habe . Wenn derselbe jedoch behaupte , es liege
bezüglich der Branntweinsteuer der gleiche Fall vor , wie
bezüglich der Grund - und Häusersteuer , so irre er . — Die
Kammer könne die Herabsetzung der Steuer beschließen
und die Großh . Regierung besitze keine Mittel , anders als
durch Verwerfung des ganzen Finanzgesetzes diesen Be¬
schlüssen ihre Zustimmung zu versagen . Es könne darum
füglich auch die Position „Grund - und Häusersteuer " so¬
fort nach den Beschlüssen dieses Hohen Hauses in das
Budget eingestellt werden . — Ganz anders beim Brannt¬
weinsteuer - Gesetz . Letzteres unterliege der Kognition des
andern Hohen Hauses und der Genehmigung der Großh .
Regierung .

Der Berichterstatter Abg . Friderich schließt sich im
Wesentlichen den Ausführungen des Herrn Präsidenten des
Finanzministeriums an und dankt dem Abg . Edelmann für
die Rücknahme seines Antrages .

Die Art . 2— 7 geben zu Bemerkungen keinen Anlaß .
— Zu Art . 8 ergreift der Abg . Frank das Wort , um
seine Freude über die erfolgte Gleichstellung der Grund -
und Häusersteuer mit der Erwerbsteuer auszusprechen .
Ob die Einkommensteuer dem kleinen Landwirthe und Ge¬
werbetreibenden Erleichterung bringen werde , bezweifle
Redner . Die Uebertragung der Kreislasten auf den Staat
würden eine Steuererhöhung wohl nicht nöthig machen .
— Die Minderung der Ausgaben für die Universitäten ,
die für dir Zukunft erwartet werden dürfe , werde dem
Budget zu Gute kommen.

Nach einigen kurzen Entgegnungen des Abg . Edelmann
und v . Feder geht das Haus zu den folgenden Artikeln
über :

Art . 10 . Hier wünscht der Abg . Edelmann Auskunft
darüber , ob wirklich nur in außerordentlichen Fällen Er¬
sparnisse aus den Besoldungsetats zur Vertheilung gelang¬
ten . Gegen eine regelmäßige derartige Vertheilung müßte
er sich erklären . — Der Art . 11 sage, der Vorstand jeder

Stelle sei befugt , über die Ersparniffe an den budget¬
mäßigen Gehalten und Bureaukosten zu Gunsten des Kanz¬
leipersonals zu verfügen . In dieser Fassung liege eine
Unbilligkeit , denn oft würden gerade bei wenig beschäftig¬
ten Stellen erhebliche Ersparniffe gemacht und umgekehrt .
Es sollten die Ersparnisse in den einzelnen Dienstzweigen
zusammengenommen und durch das betreffende Ministerium
nach Berhältniß an die einzelnen Stellen vertheilt werden .
— Endlich bittet Redner , auch den in dem Etatsgesetz
vorgeschlagenen Art . 28 jetzt bereits zur Anwendung zu
bringen .

Der Abg . Schoch erklärt sich mit dem Bestreben des
Vorredners , die Remuneration aus den Besoldungsetats
zu beseitigen , einverstanden , kann sich dagegen dem zu
Art . 11 geäußerten Wunsche desselben nicht anschließen .

Berichterstatter Abg . Friderich : Der Abg . Edelmann
müsse als Mitglied der Kommission für die Berathung
des Etatsgesetzes wissen , daß die Frage der Remune¬
rationen eingehend erörtert worden sei und mit dem Etats¬
gesetz gleichzeitig zur Erledigung kommen werde . Die Un¬
zufriedenheit werde mit dem Wegfalle der Remunerationen
nicht schwinden . — Die Ersparnisse an den Gehalten und
Bureaukosten sollten nach Ansicht des Redners nach wie
vor zur Vertheilung kommen .

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath Ellstätter :
Seitdem es Finanzgesetze gebe , seien die Art . 10 und 11
stets in der vorliegenden Fassung beschlossen worden . —
Aenderungen in Bezug aus das Remunerationenwesen vor¬
zunehmen sei augenblicklich nicht geeignet . — Redner könne
dem Abg . Edelmann bestätigen , daß Ersparnisse aus den
Besoldungsetats nur in außerordentlichen Fällen , wenn
sich die Betreffenden dessen besonders verdient gemacht
hätten , zur Vertheilung kämen . — Die Annahme , als
werde jeweils über die gesammte sonstige Ersparniß am
Besoldungsetat verfügt , sei unrichtig . Sowohl im Großh .
Finanzministerium , als bei den andern Ministerien werde
häufig weniger zur Vertheilung empfohlen , als die hälftige
Ersparniß ausgemacht habe .

Was in Art . 11 unter „ Vorstand "
zu verstehen , könne

an sich zweifelhaft erscheinen , doch habe sich darüber eine
feste Praxis gebildet . — Wollte man dem Vorschläge des
Abg . Edelmann bezüglich der Art der Vertheilung der Er¬
sparnisse entsprechen , so würde wahrscheinlich gar nichts
mehr erspart werden . — Ob mit der Aufhebung des
Remunerationensystems die hervorgehobenen Mißstände be¬
seitigt oder eingeschränkt würden , sei zweifelhaft und werde
sich besser beim Etatsgesetz besprechen lassen , welches
darüber grundsätzliche Entscheidung zu treffen haben werde .

Es folgt hierauf die namentliche Abstimmung über das
Gesetz im Ganzen . Es wird einstimmig angenommen in
folgender Fassung :

Art . 1 . Der diesem Gesetze als Beilage Nr . 1 beigefügte
Haushaltsetat der allgemeinen Staatsverwaltung wird
an ordentlichen Ausgaben für 1882 mit . 38,604,396 M .
„ „ „ „ 1883 „ . 38,706,344 M .

zusammen an ordentlichen Ausgaben für
1882i83 mit . 77,310,740 M .

an außerordentlichen Ausgaben für 1882/83
mit . 3,324,905 M .

an Ausgaben zusammen mit 80,635,645 M .
und an ordentlichen Einnahmen für 1882 mit 40,533,435 M .

„ „ „ „ 1883 „ 40,19 6,612 M .
zusammen an ordentlichen Einnahmen für

1882/83 mit . . 80,730,047 M .
und an außerordentlichen Einnahmen für

1882 83 mit . 834,990 M .
somit an Einnahmen zusammen mit 81,565,037 M .

festgestellt .
Art . 2 . Als umlaufender Betriebsfond der allgemeinen Staats¬

verwaltung , der am letzten Dezember 1880 nach der Darstellung
im I . Beilagenheft von 1881 Seile 128 . 5,228,979 M . 96 Pf .
betragen hat , wird für die Budgetperiode
1882/83 nach dem unter Beilage 2 an¬
liegenden Voranschlag der Betrag von . 5,470,516 M - — Pf .
bestimmt .

Art . 3 . Die Restbeträge van den außerordentlichen Krediten
der Etatsperioden 1878 79 und 1880 81 betragen nach dem Stande
vom letzten Dezember 1880 laut Beilage 3 1,821,938 M . 2 Pf .

Die für die Periode 1880,81 bewilligten außerordentlichen Kredite
erlöschen mit dem letzten Dezember 1883 -

Art . 4 . Die in dem Art . 8 bezeichneten Restkredite finden ihre
Deckung in dem durch Art . 5 des Finanzgesetzes vom 18 . März
1880 genehmigten Zuschüsse der Amortisationskaffe im Betrage
von . 1 .134,082 M . 12 Pf .
und bezüglich des Restbetrages von . . 687,855 M . 90 Pf .
in dem nach Art . 1 veranschlagten Ein -
nahmeüberschuß von . 929,392 M . — Pf -

Art . 5 . Der nach Art . 4 verbleibende Einnahmeüberschuß
von . 211,536 M . 10 Pf .
dient zur Ergänzung des umlaufenden
Betriebsfonds auf den für 1882 83 veran¬
schlagten Betrag , wofür nach Art . 2 noch
erforderlich sind . 5 .470,516 M . — Pf .

— 5,228,979 M . 96 Pf .
--- . - . . 241,536 M . 4 Pf .

Art . 6 . Die Budgets der Eisenbahnbetriebs - Verwaltung und
derBodensee - Dampsschifffahrts Verwaltung , des Eisenbahn - Baues
und der Eisenbahn - Schuldentilgungs -Kaffe sind nach Beilage
Nr . 4 zu vollziehen .

Art . 7- Die Eiscnbahn - Schuldentilgungs - Kaffe ist ermächtigt ,
den Kapitalbetrag , welchen der Eisenbahn - Bau in den Jahren
1832 und 1883 in Anspruch nehmen wird , sowie den zur Schul¬
dentilgung erforderlichen Betrag , insoweit die verfügbaren Mittel
nicht zureichen, unter Aussicht und Leitung des Finanzministeriums
im Wege von Staatsanlehen aufzubringen . Es soll dies durch
den Verkauf verzinslicher Partialobligationen geschehen , welche
von Seiten der Gläubiger unaufkündbar und von Seiten der
Schuldnerin längstens binnen 90 Jahre », vom Ende des Jahres
der Emission an gerechnet , zu tilgen sind. Die Begebung des
Anlehens darf , im Ganzen oder theilweise, im Soumissionswege
oder aus der Hand geschehen .

Art . 8- Der Abgabesatz für die Grund -, Häuser - und Gefäll -
stener wird für das Jahr 1883 von 28 Pfennig auf 26 Pfennig

von 100 Mark Steuerkapital herabgesetzt. Im Nebligen bleiben
alle dermalen bestehenden Abgabegesetze mit de» zur Zeit in Gel¬
tung befindlichen Sätzen in Kraft , vorbehaltlich der Aenderungen ,
welche Wir mit Unseren Ständen vereinbart haben .

Art . 9. Der Höchstbetrag der KreiSumlagen für die Unter¬
haltung der Landstraßen in einem Jahre wird auf 1,6 Pf . von
100 M . Kreissteuer -Kapital festgesetzt.

Art . 10 . AuS den Ersparnissen der Besoldungsetats könne«
in außerordentlichen Fällen mit Unserer speziellen Genehmi¬
gung Belohnungen für Diener geschöpft werde» , welche bei der
Behörde , wo die Ersparniß stattgefuuden hat . angestellt sind und
sich einer solchen Belohnung durch ihre Dienstleistungen beson¬
ders würdig gemacht haben . Dergleichen Belohnungen dürfen
aber keinenfalls die Hälfte der betreffenden Ersparniß überschreiten .

Art . 11 . Der Vorstand jeder Stelle ist befugt , über die Er¬
sparniffe an den budgetmäßigen Gehalten und Bureaukosten zu
Gunsten des Kanzleipersonals zu verfügen.

Art . 12. Die Bestimmungen der Artikel 10 und 11 finden be¬
züglich der Ersparniffe an den budgetmäßigen BesoldungS - und
Gehaltsetats für die Bediensteten der Eisenbahn - und Dampf¬
schifffahrts -Verwaltung keine Anwendung .

Art . 13 . Das Finanzministerium ist mit dem Vollzüge beauftragt .
Der Abg . Frech bittet , den Bericht der Budgetkommis¬

sion über das Finanzgesetz nachträglich drucken zu lassen .
Der Abg . Kiefer bringt hierauf zur Kenntniß des

Hauses , daß in dem Art . I des Dotationsgesetzes in Folge
eines Schreibfehlers die Anführung des § 12 des Gesetzes
vom 25 . August 1876 betreffend „ die Aufbesserung gering
besoldeter Kirchendiener aus Staatsmitteln " unterlassen
worden sei . Da es zweifellos seststehe , daß dieser Para¬
graph nicht absichtlich ausgelassen worden , so werde wohl
eine nochmalige Zusammenberufung der Kommission nicht
nöthig sein , vielmehr könne die Kammer erklären , daß
K 12 einzufügen sei , und die Hohe Erste Kammer von
dieser Einfügung in Kenntniß setzen.

Der Abg . Betzinger tritt als Berichterstatter der
Minorität der Kommission den Ausführungen . des Abg .
Kiefer bei.

Präsident Lamey : Es handle sich lediglich um Be¬
richtigung eines Jrrthums , die durch entsprechende Zu¬
schrift an das andere Hohe Haus erfolgen könne.

Präsident des Ministeriums der Justiz , des Kultus und
Unterichts Nokk : Die Großh . Regierung sei mit den
Ausführungen der Vorredner durchaus einverstanden , da es
keinem Zweifel unterliege , daß der K 12 von beiden Seiten
des Hauses habe angenommen werden wollen .

Präsident Lamey erklärt hierauf , er nehme an , daß
das Haus mit der vorgeschlagenen Art der Erledigung
einverstanden sei .

Hierauf Schluß der Sitzung .

Badische Chronik.
Landwrrthfchaftliche Befprechnngen « nd Versammlungen .

Waldkirch . Sonntag , 30 . d . Mts . , Nachmittags 3 Uhr ,landw . Besprechung über Rebbau und Behandlung des WeineS ,im Gasthaus zum Kreuz in Föhrenthal .
Müllheim . Sonntag , 30. d . M . , Nachmittags 2 Uhr , im

Ochsen zu Oberweiler landwirthsch . Besprechung über ländliches
Kreditwesen und Behandlung der Obstbäume .

Gernsbach . Sonntag , 30. d . M . . Nachmittags 3 Uhr , im
Gasthaus zur Blume in Obertsroth landw . Versammlung und
Besprechung über Obstbau .

Bühl . Sonntag , 30. d . M . , Nachmittags ^ 3 Uhr , im Engel -
wirthshauS in Schwarzach landw . Besprechung über Pferdezuchtund Hufbeschlag .

Bruchsal . Sonntag , 30. d . M . . Nachmittags V-3 Uhr , im
Gasthaus zur Krone in Oestringen landw . Besprechung über
Wiesenbau und Wiesenwäfferung .

Eppiugen . Sonntag , 30 . d . M . , Nachmittags 2 Uhr , im
Gasthause zum Ochsen in Sulzfeld landw . Besprechung .

Gerlachsheim . Sonntag , 30. d . M . , landw . Bezirksver¬
sammlung in Grünsfeld in der Bierbrauerei von Hofrichter .

Bienenzucht -Verein . Buche « . Sonntag , 30 . d . M . , Nach¬
mittags 2Vr Uhr , in Altheim im Gasthaus zum Ochsen Bezirks¬
versammlung .

Wolfach . Sonntag , 30. d . M . , Nachmittags 2 '/i Uhr , Be¬
zirksversammlung im Bahnhof - Hotel zu Hausach .

Vom Büchertische.
Das neue Universum . Die interessantesten Erfindungenund Entdeckungen auf allen Gebieten . Ein Jahrbuch für Hausund Familie , besonders für die reifere Jugend . Stuttgart , Ver¬

lag von W . Spemann . Bon dem trefflichen und zeitgemäßenWerke liegen bereits zwei Jahrgänge vor, der erste mit 186 , der
zweite mit 2D Abbildungen , die ihren Zweck , den Leser in Wort
und Bild mit den interessantesten Entdeckungen und Erfindungender Gegenwart bekannt zu machen . vollständig erfüllen . DaS
untgetheilte und erläuterte Material erstreckt sich auf Länder - und
Völkerkunde , Industrie , Verkehrswesen , neue Bauten , Maschinen ,Apparate , Physik , Witterunaskunde , Bergbau , Naturgeschichte ,Gesundheitslehre , wissenschaftliche und technische Entdeckungen .Die Illustrationen sind durchweg vorzüglich , der Text klar und
populär , wie er den Intentionen des Jahrbuchs entspricht . Da
der Laie bei den vielseitigen Fortschritten der Wissenschaft und
der Technik nicht nn Stande ist, sich überall fachmäßig zu unter¬
richten , so gewährt ihm das Neue Universum in verhältnißmäßig
kurzer Zeit einen reichen Ueberblick und ein leichtes Verständniß .

Von F . W . Hackländer ' s ansgewählten Werken ,
welche in 20 Bänden (ä i M . 50 Pf . ) im Verlag von Karl
Krabbe in Stuttgart erscheinen, liegt nunmehr der8 .—10 . Bd .
vor . Diese Bände enthalten den großen Roman „ Europäisches
Sklavenleben ", worin der Verfasser in die Höhen und Tiefen der
Gesellschaft führt und vor unseren Blicken lebenswahre Bilder
voll pjastischer Anschaulichkeit entrollt . — Diese Ausgabe ist nicht
nur den alten Gönnern des Heimgegangenen Dichters , die in
seiner Lektüre Stunden frohen Genuffes gefunden , zu empfehlen ,
sondern auch jener großen Anzahl Leser , denen manches ältere und
um so bessere Werke Hackländers noch unbekannt geblieben ist.

Herm . Wagner ' s illustrirtedeutscheFlor « . 2 . Auf¬
lage , bearbeitet von Prof , vr , A . Garcke . Lief . 14 bis 18 .
(20 Lief , ä 75 Pf . , Stuttgart , K . Thienemann 's Verlag . Julius
Hoffman » .) Auch die vorliegenden Hefte zeichnen sich, gleich den
früher erschienenen , durch Klarheit und Präzision des Textes ,
sowie durch eine reiche Fülle trefflicher Illustrationen aus . Wag -
ner ' s Flora kann als ein Nachschlagebuch, welches niemals im
Stich läßt , und als eine wrrthvolle Acquifition für Schule . Haus
und Bibliothek warm empfohlen werden.

Zu beziehen durch die G. Braun'scheHofbuchhaudlung , Karlsruhe .



Handel rr«d Berkehr .
Handelsberichte.

Ueber die G e w e r b e b a n k B ru ch s a l , emgetr.
die „Frkf. Ztg .

" nähere Mittheilungen , denen wir
Nach de» Abschlüsse» betrugen :

1877 :
Zahl der Mitglieder . 567
Stammantheile . . . 369,584 M .
Reserve . 32,763 »
Accepte in Umlauf . . 23,174 „
Sonstige Verbindlichkeit . 937,144 ,»
Baar , Wechsel , Effekten 183,200 „
Vorschuß-Debitoren . . 214,241 „
Sonstige Debitoren . . 641,644 «
Immobilien . . . . 311,347 „
Reingewinn . . . . 34,807

Das ist ein Bild vollen und
Theilen . Auch die Liquidität ist .
wir die Wechselbcstände als täglich realistrbar auffassen . Sehr
auffällig erscheint das Anfchwellen der Accepte . Geradezu un¬
erhört ist die Thatsache, daß diese Genossenschaft das Doppelte
ihres Stammantbeil -Betrages in Immobilien festgerannt hat.
Das scheint kein freiwilliger Besitz zu sein und das Verhältniß
ist im Verschlimmern; seit 1877 ist der Jmmobilienbesitz um etwa
' /, gestiegen , und die Stammantheile sind zugleich um etwa ° °

188 « :
444

202,576 M .
40.844 „
83,283 „

876,840 „
216,180 „
161,210 »
454,926 „
363,934 „

11,503

Gen ., bringt
entnehmen :

1881 :
439 :

178,459 M .
41,007 .

100,413 „
850,360 „
258,441 „
108,746 „
440,749 ,
362,121 „

5,177
kräftigen Rückganges in allen
nicht befriedigend , selbst wenn

gefallen . Die Verwaltung hatte schon in 1877 ein Mißverhält -
niß vor Augen, sie mußte schon vorher bemüht sein, es zu besei¬
tigen. Statt dessen ist nach 5 Jahren das Gegentheil zu konsta -
tiren . Heute erscheint die Genossenschaft als eine Art Jmmobi -
liengesellschaft : eine solche aber ist nicht geeignet, als Depositen-
stelle zu fungiren, und sollte überhaupt nicht auf der Solidarhaft
bastren . Wirklich haben sich bereits seit 1877 fast ' . der Mit¬
glieder zurückgezogen , den Zurückbleibendeu eine schwere Bürde
überlassend .

/ Mannheim , 24 . April . (Rabus u . Stoll .) Der er¬
sehnte Regen hat sich endlich eingestellt , wenn auch nicht ergiebig
genug , zeigt doch die Vegetation deutlich seinen Einfluß . Im
Laufe der letzten Woche fanden wieder größere Abschlüsse in frem¬
dem Weizen statt, auch der Versand war ziemlich lebhaft, dagegen
bleibt Roggen in matter Stimmung , Gerste ohne Geschäft, Hafer
schwach preishaltend . Der heutige Markt verlief im Allgemeinen
fest und bleiben die Preise, für Weizen 23 a 26 M . ; Roggen 19s -
» 20 M . , Gerste 19 M . ; Hafer 15 ' /- a 16 ' /- M . Per 100 Kilo netto.

Das Samengeschäft beharrt in ruhiger Stimmung ; die Nach¬
zügler in Bestellungen reichen nicht hin . um mehr Lebhaftigkeit
hinein zu bringen. Wir notiren heute je nach Qualität : Roth -
saat , neue , 100 -r 105 M . , dito jährige 84 atzOM . ; Luzerne , neue ,
95 » 115 M . , dito Provence! 120 a 135 M . ; Weißsaat 100
a 125 M . Schweb . Kleefaat 115 M . Alles Per 100 Kilo brutto .

Köln , 24 . April . Weizen lvoo hiesiger 23 .50 , tocu fremder

22 .50, per Mai 22 .25, Per Juli 21 .80, per Novbr . 20 .80 . Rog¬
gen >oeo hiesiger 19 .50 , per Mai 15 .90 , Per Juli 15.60 . per
Novbr . 15 .10 . Hafer '»--o 16.25 . Rüböl loco 30 .30 , per
Mai 29 .60, per Oktober 29 .10.

Brewen , 24 . April . Petroleum-Markt . (Schlußbericht.) Stan¬
dard white >v«u 6 .90 , per Mai 6.90 , Per Juni 7.10 , per Juli
7 .25 , per August-Dez. 7 .60 . Fest. — Amerik . Schweineschmalz
Wilcox (nickt verzollt) 56 .

Paris , 24 . April . Rüböl per April 69 .25, Per Mai 69 .75 ,
Per Mai -Äug. 70 .75, per Sept .-Dez . 73 50 . — Spiritus Per
April 59 .25, Per Sept . -Dez . 57 .50 . — Zucker , weißer, disp .
Nr . 3 . per April 67 .60, per Mai -Aug . 68 .80. — Mehl . 9 Mar¬
ken , per April 62 .75, Per Mai 62.75 , per Mai -Aug . 62 .50,
per Juli -Aug . 62 .— . — Weizen per April 29 .75 , per Mm
29 . 75 , per Mai -Äug . 29 .25 , per Juli Aug . 28.75 . — Roggen
per April 19.25, per Mai 19.25, per Mai -Äug . 19 .25, Per Juli -
August 19.—.

Antwerven , 24 . April . Petroleum -Markt . ( Schlußbericht.)
Stimmung : Fest. Raffinirt . Type weiß . disp . 17 '/» b . , 17 ' .- B .

Rotterdam , 24 . April . Der Dampfer „ Edam * der
Niederländisch - Amerikanischen Dampf - Schifffahrts - Gesellschaft
ist vorgestern in New-Aork angekommen .

l Verantwortlicher Redakteur: F . Nestler in Karlsruhe .
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GtaatSpapiere.
Bade» 3'/, Obligat , fl. 98

» 4 » fl. —
. 4 . M . 101°/,°

Bayer », 4Obligat . M . 101"/, ,
De«tsch4ReichSanl . M . 101 ' /-
Prmßen4 '/, °/°Cons M . 104°/.

, 4«/,TousolSM . 101°/>
Sachsen 3°/° Rente M .
Wtbg .4' /-O -V.78/7S M .

. 4Obl . M .
Oesterreich 4 Goldrente

« 4' /»Silb errte. fl.
. 4V,PaPierrte . fl.
» 5Papierr .v .1881

Ungarn «Goldrente fl.
. 4 » fl.

allen 5 Rente Fr .

8
80

105 ' ,
101'/,

80
65 °/.
64°/,
78°/.

101 '/,
75 ' ,

. 90' °/..
imä»ien6Oblig . M . 102 ' /,

Rußland 5 Obl .v . 1862 ^ 84 ' /,
. 5Obl .v.1877M . 87 ' ,
» 5H.Orientanl . PR . 57 ' /,
. 4 Eons. v . 1880 R . 71 ' /.

l Schwed. 4 in Mk . 100
Span .1' /. AuSl.R»t.Piast . 27 ' °/i,
Schw .4' /-Bern .V.1877F. 102 '/,

„ 4"/°Bern1880 F . 99 °/,
N .-Amer.4^ T .pr .189lD . 113
R .-Amer.4T .pr .1S07.D . 118 '/,

Bank- Aktie«.
4' /«Deut ' cheR .-Bauk M . 149
4 Badische Bank Thlr . 117 '/,
b Basler Bankverein Fr . 149 ' ,
4 Darmstädter Bank fl. 162 °/,
4DiSc .-Kommand-Thlr . 209 °/«
bFrankf.BankvereinThlr . 107°/,
5 Oest . Kredit-Anstalt fl. 288 ° ,
5 Rhein .KreditbankThlr .113' °/i,
SD .Effekt- u .Wechsel-Bk.

40°/° einbezahlt Thlr . 134' /,
Gtfe»bah«-Attie«.

4 Heidelberg -Speyer Thlr . 56 ' /,
4 Hess. Ludw .-BahnThlr . 101 ' /.
4Meckl .Friedr .-Franz M . 164 ' -
3 ' /- Oberschles .-St .Thlr . 245 ' /.
4' /, Pfälz . Maxbahn fl. 126° ,

4Pfälz . Rordbahn fl. 97 °/„
4 Rechte Oder -Ufer Thlr . 174 ' /,
« ' /- Rhein-Stamm Thlr . 163 '/.
4 Thüring. I-it. ä.. Thlr. 215 ' /«
5 Böhm . West-Bahn fl. 262
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl. 262 ' .
8 Oest Franz -St .-Bahn fl . 284' /-
5 Oest. Süd -Lombard fl. 121 ° ,
b Oest. Nordwest fl. 177°/,
5 „ , lut . S . fl . 190 ' !.
5 Rudolf fl. 142 '/«

Eisenbahn -Prioritäten .
4 Heff . Ludw .-B . M . 99 °/,
4 Pfälz . L«dw .-B . M . IM ",
b Elisabeth-Gisela fl. 86 °/,
5 » Linz-Budw .fl. 86 ' ,,
5 Franz -Josef v . 186? fl . 86 ' ,
4' /-Gal .L .-Lud .l .-IV .E .fl . 85' /,
5 Mähr . Grenz -Babo fl. 70 '/,
5 Oest. Nordw . Gold -

Obl . M . 104'/,
5 Oest. Nordw . lüt . ä . fl. 87 ° „
5 O -k . Nord» , lut . 8 fl . 86' /,

5 Vorarlberger fl.
5 Gotthardl — lUSer .Fr .
4 Schweiz. Central
b Süd -Lomb . Prior . Fr .
3 Süd -Lomb . Prior Fr .
5 Oest .Staatsb .-Prio . ff.
3 dto. I— Vlll 8 . Fr .
3 Livor, l -it . 6 . vln . l>2 »
5 Toscan . Central Fr .

Pfandbriefe.
4 ' /,RH . HyP.-Bk . -Pfdbr .

S . 30- 32.
4 dto . H
SPreuß .Ceut .-Bod .- Cred.

verl. ä 110 M . 112 ' /.
4 dto. > 4100M . 99
4 ' /-Oest .B .-Trd .-Auft. fl . 101 ' /,
5 Russ. Bod .-Cred . S R . 82
4°/» Süd -Bod .-Er .-Pfdb . 100

Verzinsliche Loose.
3' /rCöln-Mind .Thlr . l00 —
4 Bayrische . 100 134 ' /.
4 Badische . 100 132°'.

84
100' ,
SS ' /,
99 ' /,
56 ' /,

105 ' /,
77

55 ' /,
89 ' /,

102
SS ' , »

118°/,
124' /.

113
121 ' ,

S3°/.

4Mein .Pr .Pfdb .Thlr . tOO
3 Oldenburger » 40
4Oesterr . v . 1854 fl. 250
b . V. 1860 » 500
4 Raab -Grazer Thlr . 100
UnverztnSlicheLoosepr .Stück.
Badische fl. 35-8oose 211 .50
Bram >schw . Tblr . 20-Loose 98 .80
Oest. fl. 100-Loosev . 1864 327 -
Oester . Kreditloosefl. 10V

von 1858 340 .80
Ungar .StaatSloofe fl.10v 226 .50
Ansbacher fl. 7-Loose
Augsburger fl . 7-Loose
Freiburger Fr . 15-Loose
Mailänder Fr . 10-Loose
Meininger fl . 7-Loose
Schwed. Thlr . 10-Loose

Wechsel und Sorte ».
Paris kurz *Fr . 100 8l .—
Wien kurz fl . 100 170 .-
Amsterdam kurzst.100 169 .50
London kor, I Pf . St . 20.45

27 .60
28 .70
14 .60
27 .40
59 .70

Dukaten
Dollars m Gold
20 Fr .-St .
Russ. Imperials
Sovereigns

9.51—56
4 .20—24

16 .19 - 22
16.68—73
30.37—42

Ttädte-Obliaationen , n»dua
Industrie - Aktie«.

100'/»4 KarlsruherObl . v . 1879
4 ' /, Mannheimer Obl . —
4' /, Pforzheimer , 101
4 ' /, Baden -Baden » 101 ' /,
4' /- Heidelberg Obligat . —
4 Frewurg Obligat . 100 ' /,
4 Sonstanzer Obligat . —
Mtliuger Spinnerei o . ZS . —
KarlSruh .Maschiaenf . dto. 107 -/,
Bad . Zuckerfabr. , ohneZS . 102
3°/°Deutsch .Phön . 20°/° Ez .
4 Rh . Hypoth .-Bank 50°/»

de» . Thl .
ReichsbankDiScont
Franks. Bank . DiScont

Tendenz : matter .

177

4«/.
4»/.

Bürgerliche Rechtspflege .
Oessentliche Zustellung . !

N . 143 . 2. Nr . 4756. Villingen .
Der Landwirth Christian Müller von ^
Ev . Thenneubronn klagt gegen den !
Friedrich Langenbacher . Taglöhner j
von Peterzell, zur Zeit in Amerika, aus !
Darlehen , mit dem Anträge auf Ver-
urtheilung des Beklagten zur Zahlung
von 300 Mk . u . 5°/« Zins vom 1 . Ok¬
tober 1879 , und ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Villingen auf

Freitag den 21 . Juli 1882 ,
Vormittags 9 ' , Ubr .

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung .
wird dieser Auszug der Klage bekannt z
gemacht . '

Villingen, den 18 . April 1882. !
Huber ,

Gerichtsschreiber >
des Großh . bad . Amtsgerichts .

Aufgebot.
N .138 . 2. Nr . 3430. Buchen . Jo - !

Hann Link , Landwirth von Hainstadt, !
erhielt auf das im Jahre 1874 erfolgte i
Ableben seines Vaters , Karl Josef Link, /
und Realabtheilung vom 27 . August !
1880 auf der Gemarkung Buchen fol¬
gende Liegenschaft zugetheilt:

1 Morgen Wiesen in der Hainster-
bach , neben Franz Schwing von Buchen
und Aron Neuberger von Hainstadt.

Der Eigenthumscrwerb dieses Grund¬
stücks ist zum Grundbuch nicht einge¬
tragen , weßhalb der Gemeinderath die
Gewähr verweigert. Auf Antrag wer¬
den nun alle Diejenigen, welche an die¬
sem Grundstück in den Grund - und
Pfandbüchern nicht eingetragene und
auch sonst nicht bekannte dingliche oder
auf einem Stammguts - oder Familien-
gutsverbande beruhende Rechte haben
oder zu haben glauben , aufgefordert,
solche spätestens in dem auf

Mittwoch den 28 . Juni d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht dahier an-
heraumtenAufgebotstermin anzumelden,
widrigenfalls die nicht angemcldetenAn¬
sprüche für erloschen erklärt werden .

Buchen, den 18 . April 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Oppenheimer .
Konkursverfahren.

N .149 . Skr. 4272. Wolf ach. Das
Konkursverfahren über das Vermögen
des Metzgers Karl Franz , jung , in
Haslach , wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wolfach, den 15 . April 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreibcr:
Hässig . j

Bekanntmachung .
N .1S4. Buchen . In dem Konkurs- !

verfahren über das Vermögen des ^
Josef Lorenz Fertig , gewesenen Kauf- !
manns hier , erfolgt eine Abschlagsver- >
theilung . !

Verfügbar sind nach Abzug der Ver- '
werihungskosten . . 3751 M . 49 Pf . !

Nach dem auf der Gerichtsschreiberei!
dahier niedergelegten Verzeichnis sind
zu berücksichtigen

s . bevorzugte Gläubiger mit 159 M .
6 Pf . ,

b . nicht bevorzugte Gläubiger mit
23,110 M . 96 Pf .

Buchen, den 23 . April 1882 .
Der Konkursverwalter :

I . S erg er .

Bermögensabsouderungen .
N . 151 . Nr . 2485 . Waldshut .

Die Ehefrau des Glasmachers und
Landwirths Julius Tilger , Maria
Genovefa, geb . Walter von Aeule , ver¬
treten durch HcrrnRechtsanwaltStraub
dahier, hat gegen ihren genannten Ehe¬
mann bei dem Großh . Landgerichte
Waldshut Klage auf Vermögensab¬
sonderung erhoben , zu deren Verhand¬
lung vor der II . Civilkammer Termin
auf : Samstag den 17. Juni d . I .,

Vormittags 8 Uhr ,
bestimmt ist.

Waldshut , den 23 . April 1882.
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Seifert .

N .150 . Nr . 2466 . Walds Hut Die
Ehefrau des Balthasar Uiker . Maria ,
gcb. Baumgartner von Willaringen,
wurde durch Urtheil des Großh . Land¬
gerichts Waldshut , >1. Civilkammer,
vom Heutigen für berechtigt erklärt, ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern .

Waldshut , den 22 . April 1882 .
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Seifert .

Berschollcnheitsverfahren .
N . 25. 2 . Nr . 4069 . Bonndorf .

Nachdem der Maurer Daniel Dreher
von Bonndorf auf die öffentliche Auf¬
forderung vom 6. Dezember 1880 ,
Nr . 10,412 , keine Nachricht von sich
gegeben hat , hat das Großh . Amtsge¬
richt hier denselben für verschollen er¬
klärt und sein Vermögen seiner muth-
maßlichen Erbin Theresia Feder von
Altshausen , Königreich Württemberg ,
in fürsorglichen Besitz gegeben .

Bonndorf , den 12. Apnl 1882.
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Amtsgerichts.
Köhler .

N .44 . 2 . Nr . 4201 . Villingen .
Großh . Amtsgericht Villingen hat un¬
term Heutigen beschlossen:

Fabm» Dins er von Kappel,
seit 1877 an unbekannten Orten
abwesend , wird für verschollen
erklärt.

Villingen, den 31. März 1882.
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Amtsgerichts.
Huber .

Entmündigung .
N .139 . Nr . 15,689 . Heidelberg .

Johannes Hoffmann , gebürtig und
wohnhaft in Rohrbach , wurde durch
Erkenntmß vom 30 . März 1882 , Nr .
13,428 . wegen bleibender Geistes- und
Gemülhsschwäche entmündigt und mit
Beschluß vom Heutigen , Nr . 15,659 ,
die Mutter desselben, die Ludwig Hoff -
mann Wittwe, Elisabetha, »eb. Eckert
von dort , zu dessen Vormünderin er¬
nannt . ^ ^

Heidelberg , den 22 . Apnl 1882.
Großh . bad . Amtsgericht.

Stehle .
Erbeioweisungen .

L .958 .3 . Nr . 6354 . Lörrach . Karl
Wilhelm Sänger , Kaufmann Wtb .,
Anna Eos , geb. Kolb in Kandern,
wird in Besitz und Gewähr der Ber-
lassenschaft ihres s Ehemannes eingc -
wiesen . Lörrach , den 4. April 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht, gez. Wolf .
Zur Beglaubigung : Der Gerichtsschrcr -
ber Appel .

N . 11. 2. Nr . 6636. Lörrack . Gr .
Amtsgericht Lörrach hat beschlossen:

Mathias Mutterer Wwe ., Sophie ,
geh . Heitz in Taunenkirch, wird in Be¬
sitz und Gewähr der Verlassenschaft
ihres verstorbenen Ehemannes einge -
wiesm.

Lörrach , den 12 . April 1882 .
Der Gcrichtsschreiber:

Appel .
N .101 . 2 . Nr . 6475 . Ueberlingen .

Die Wittwe des Bäckers Andreas
Löchle von Oberuhldingen , Agnes ,
geb . Stützte , hat gebeten , sie in Besitz
und Gewähr der Verlassenschaft ihres
Mannes einzuweisen . Diesem Gesuche
wird entsprochen , wenn

binnen 6 Wochen
diesseits keine Einsprache e>hoben wird.

Ueberlingen, den 16. April 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber :
Fr om Herz .

N .140 . 1 . Nr . 3051. Säckingen .
Das Großh . Amtsgericht zu Säckingen
hat unterm Heutigen beschlossen :

Andreas Th oma Wittwe . Karolina ,
geb . Gugelberger von Altenschwand ,
hat um Einsetzung in die Gewähr des
Nachlasses ihres Ehemannes nachge¬
sucht . Einsprachen hiergegen sind

binnen 6 Wochen
dahier geltend zu machen , widrigenfalls
dem gestellten Gesuche würde stattge¬
geben werden.

Säckingen, den 15 . April 1882 .
Gäßler .

Gerichtsschreiber
des Großh . bad . Amtsgerichts .

N .88. 2. Nr . 3618. Achern - Nach¬
dem auf die diesseitige Aufforderung
vom 23. Februar d. I . , Nr . 2128, in¬
nerhalb der darin festgestellten Frist
Einsprachen nicht erhoben wurden, wird
nunmehr der durch die Generalstaats¬
kasse vertretene Großh . Fiskus in Besitz
und Gewähr des Nachlasses des ledigen
Leonhard Huber dahier eingewiesen .

Achern , den 15 . April 1882.
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Steinbach .

N . 148 . 1 . Nr . 4110. Wolfach . Tag¬
löhner Augustin Uhl Wittwe , Agathe,
geb . Keller von Mühlenbach , hat um
Einweisung in den Besitz und die Ge¬
währ des Nachlasses ihres Ehemannes
gebeten .

Diesem Antrag wird stattgegeben»
wenn nicht binnen

sechs Wochen
Einsprache erhoben wird.

Wolfach , den 17 . April 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gcrichtsschreiber:
Hässig .

Erbvorladmiqen.
M . 900 . Achern . Wilhelm Habich ,

unbekannt wo abwesend in Amerika, ist
zur Berlaffenschaft seines Vaters , Lud¬
wig Habich in Sasbachwalden , berufen.

Derselbe wird hiermit aufgefordert,
seine Ansprüche an diesen Nachlaß

binnen drei Monaten ,
von heute an, bei dem Unterzeichneten
geltend zu machen , widrigenfalls die
Erbschaft Denen zugetheilt werden wird,
welchen sie zukäme , wenn der Geladene
zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wäre.

Achern , den 22. April 1b82 .
Der Großh . Notar :

A. Fuchs .
M .885 . Bühl . Ignaz Geiser ,

volljährig , von Bühlerthal , in Amerika
unbekannt wo abwesend , ist am Nach¬

lasse seiner Mutter , Josef Geiser Ehe¬
frau , Magdalena , geborne Kopf von
Bühlerthal , erbberechtigt und wird hie-
mit zu den Theilungsverhandlungen
mit Frist von

drei Monaten
mit dem Bemerken öffentlich anher vor¬
geladen, daß im Falle seines Ausblei¬
bens die Erbschaft Denen zugetheilt
würde, welchen sie zukäme , wenn der
Vermißte zur Zeit des Erbanfalls nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Bühl , den 17 . April 1882 .
Großh . Notar

Liehl .
M .891 . Eppingen . Der im Jahr

1879 nach Amerika ansgewanderte und
seither vermißte Karl Bauer von Rohr¬
bach wird aufgefordert,

binnen 3 Monaten
seine Erbansprüche an den Nachlaß sei¬
ner am 31 . Juli 1865 ledig verstorbenen
Schwester, Karoline Bauer von Rohr¬
bach, hier geltend zu machen , widrigen¬
falls der Nachlaß so vertheilt werden
wird , wie wenn der Vorgeladcne zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr gelebt
hätte.

Eppingen , den 20 . April 1882 .
Großh . Notar

Schäfer .
M .894 . 1 . Lahr . Simon Füner

von Friesenheim, welcher sich im Jahre
1852 nach Amerika begeben hat, ist zur

men werden hiermit aufgefordert , zu
fraglichen Theilungsverhandlungen und
Empfanguahme ihres Erbtheils binnen

drei Monaten
von heute an dahier zu erscheinen , an¬
dernfalls die Erbschaft Denen würde
zugetheilt werden . welchen sie zukäme ,
wenn sie , die Vorgeladenen, beim Erb¬
anfall nicht mehr am Leben gewesen
wären.

Lörrach , den 20 . April 1882 .
Großh . Notar

Würtz .
M .875 . Oberkirch . Richard, Lud¬

wig , Pius Bernhard , Franz Anton,
Peter Christoph, Hieronymus und Karl
Schoch u . Simon Feser , sämmtliche
von Forbach und deren Aufenthaltsort
unbekannt , sind zur Erbschaft des ft
Schneiders Franz Anton Schoch von
Ulm mitberufen. Dieselben resp . deren
Rechtsnachfolger werden hiermit anf-
gefordert, ihre Erbansprüche

innerhalb drei Monaten
bei dem Unterzeichneten geltend zu ma¬
chen , widrigenfalls die Erbschaft Denen
zugetheilt werden würde , welchen sie
zukäme , wenn die Vorgeladenen zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wären.

Oberkirch, den 19 . April 1882 .
Großh . Gerichlsnotar

Kühndeutsch .
M .90I . Schiltach . Wilhelm S chil -

Erbschaft am Nachlasse ferner Eltern , linger von hier , geboren den 14. Oft
des Georg Furier >1. . Landwirths . und tob er 1839 , ist zur Erbschaft seines ledig
seiner Ehefrau , Magdalena , geb. Erb verstorbenen Bruders Lukas Schil -
von Frrefenherm, m.itberufm . . linger , gewesenen Fabrikarbeiters , mit-

Derselbe ist vermryt und seine etwa :- prüfen
gen Abkömmlinge unbekannt. ! Da dessen Aufenthaltsort dahier un-

Dieselben werden hiermit zur Ver- bekannt ist . wird derselbe oder dessen
mügensaufnahnre u . zu den Theilungs - Rechtsnachfolger hiemit aufgefordert,
Verhandlungen mit Frist von binnen drei Monaten

. ^ « b * Monaten izurVermökensaufnahmeundzudenErb -
unter dem Bedeuten vorgeladen , daß theilungsverhandlungen dahier sich zu
im Falle ihres Nichterscheinens die Erb < melden , widrigenfalls die Erbschaft Den-
schaft Deniemgen wurde zugetheilt wer- jenigen zugetheilt würde , welchen sie
den , denen sie zukame , wenn die Vor - !zukäme , wenn der Vorgeladene , bezie-
geladenen zur Zeit des Erbanfalls nicht hungsweise dessen Rechtsnachfolger, zur
mehr gelebt hätten.

Lahr, den 19 . April 1882 .
Der Großh . Notar :

Liermann .
M .893 . 1 . Lahr . Die vermißte Mar¬

garetha Schäfer von Wössingen , Amts
Bretten , ist zur Erbschaft am Nachlasse
ihres zu Lahr verstorbenen Onkels ,

Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wären.

Schiltach , den 20. März 1882 .
Der Großh . Notar :

H . Leo .
Handelsregistereinträge.

N . 106. Nr . 2854 . Säckingen . Ull -
Johann Kühner, Strickers und Kauf- ter O .Z . 59 des Firmenregisters wurde

unterm Heutigen eingetragen :
^ Die Firma : „Rudolf Näf in Sä¬
ckingen.

" Inhaber der Firma ist Ru¬
dolf Näf , Fabrikant in Zürich. Rudolf

/ Näf ist verheirathet mit Barbara , geb .
Gallmann von Kappel , ohne Ehever-

unter dem Bedeuten vorgeladen , daß, trag . Nach dem Züricher Privalrecht
wenn sie nicht erscheinen , die Erbschaft verwaltet der Ehemann als ehelicher
Denjenigen würde zugetheilt werden , Vormund seiner Ehefrau deren Ver-
welchen sie zukäme, wenn die Vorgela- mögen und verfügt über das fahrende

manns , mitderufen.
Dieselbe oder ihre etwaigen Rechts

Nachfolger werden hiermit zur Vermö
gensausnahme u . zu den Erbtheilungs

^Verhandlungen mit Frist von
drei Monaten

Vermögen derselben ohne Zustimmung
derselben . Nach Auflösung der ehelichen
Vormundschaft haftet der Mann für
die ungeschmälerte Herausgabe des
Weibergutes . Liegenschaften und an-

denen zur Zeit des Erbanfalls nicht
mehr gelebt hätten.

Lahr, den 20 . April 1882.
Der Großh . Notar :

Liermann .
M -884 . Lörrach . Johann Friedrich deres Kapitalvermögen , welches nicht

Schöpflin , geboren zu Efringen am mehr ia natura vorhanden ist , hat er
25 . Apiil 1832 , welcher vor etwa 30 vollständig zu ersetzen , sofern er nicht
Jahren nach Amerika gezogen und hier - nachzuweisen vermag , daß dasselbe ohne
lands vermißt ist , ist am Nachlasse sei- seine Schuld zu Grunde gegangen oder
nes am 21 . Januar d . I . verlebten im Interesse der Frau verwendet wor-
Vaters , Johann Martin Schöpflin , ge- den ist.
wescncn Landwirths und Schiffers in Säckingen, dm 14. April 1882 .
Efringen , miterbderechtigt .

Genannter Joh . Friedrich Schöpflin
und, wenn er gestorben , seine Nachkom -

Gäßler ,
Gerichtsschreiber

de- Großh . bad . Amtsgerichts .

Druck und Verlag der G . Brann ' schea Hofbnchdruckerei .
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